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„Eine WWilft mtienalWMtlW Tat"
Sr.Goebbels spricht in Anwesenheit des Führers beim2.Jahrestag der REG„Kraft durch Freude'

Berlin,  27 . November.
Im festlich geschmückten Theater des Vol¬

kes feierte die NS.-Gemeinschaft„Kraft durch
Freude" am Mittwochabend in Anwesenheit
des Führers und der Spitzen aller Gliede¬
rungen der Partei , der führenden Männer
aus Reich und Staat , Wehrmacht, Kunst
und Wissenschaft den zweiten Jahres¬
tag  ihrer Gründung.

Ueber der Psorle des Theaters war gir¬
landenumwunden das Symbol der Arbeits¬
front angebracht. In dichten Reihen standen
die Schaulustigen an den Zufahrtsstraßen,
um den Führer zu erwarten . Im Innern
des gewaltigen Raumes breitet sich vor der
Bühne ein Teppich aus weißen und roten
Herbstblumen. Fanfaren verkünden die A n-
kunft des Führers,  der . begleitet vom
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley,  dem
Berliner Gauleiter Dr. Goebbels  und
den Amtsleitern der NS .-Gemeinschaft Kraft
durch Freude. Dreßler - Andres  mi!
feiner ständigen Begleitung das Theater be¬
tritt . Der Führer beglückwünscht den in der
ersten »Reihe sitzenden Reichsschatzmeister
Schwarz,  der an diesem Tage seinen
60. Geburtstag begeht. Don allen Seiten des
Hauses donnern ihm Heilrufe entgegen, die
erst verstummen, als Generalmusikdirektor
Hans Psitzner  mit dem Landessympho¬
nieorchester des Gaues Groß-Berlin als fest-
lichen Auftakt die Ouvertüre zu Carl Mario
von Webers „Oberon" beginnt.

Nach den festlichen Klängen der Ouver¬
türe ergreift das Wort:
Aerchspropagandaleiter Dr. Goebbels

Er führte u. a. aus : Ich habe die ehren¬
volle Aufgabe, Sie im Namen der national¬
sozialistischen Gemeinschaft Kraft durch
Freude aus das herzlichste zu begrüßen und
willkommen zu heißen. Es ist uns eine Ehre
und Genugtuung , den Führer hier in unse¬
rer Mitte zu sehen. Die NS .-Gemeinschast
Kraft durch Freude möchte ihm. so erklärte
der Minister unter dem stürmischen Beifall
der Teilnehmer an dieser festlichen Veran¬
staltung . bei dieser Gelegenheit ihren
herzlichen Dank  zum Ausdruck drin-
gen für die warmherzige und fördernde An-
teilnahme. die der Führer immer an diesem
großen sozialen Aufbauwerk genommen hat.
Uns allen bereitet es darüber hinaus eine
besondere Freude, am heutigen Abend den
Reichsschatzmeister der Partei , unseren
Arbeitskameraden Schwarz, an seinem 60.
Geburtstag mitten unter uns zu sehen. «Leb¬
hafte Zustimmung.) Ich glaube, nicht nur
im Namen dieser Versammlung, sondern
auch im Namen der ganzen Partei und dar¬
über hinaus des ganzen deutschen Volkes
ihm. dem treuesten und langjährigen Mit-
arbeiter unseres Führers , die Glück¬
wünsche und Grüße der Bewe¬
gung und des ganzen Volkes  zu
winem Geburtstag aussprechen zu können.
Ich knüpfe daran die Hoffnung, daß er noch
auf viele Iabrzehnte dem Volk, der Partei
und seinem Führer erhalten bleibt. (Minu¬
tenlanger Beifall, der sich noch verstärkt, als
der Führer seinem treuen und langjährigen
Mitarbeiter Schwarz die Hand drückt).

Wo ist etwas Ebenbürtiges?
Es ist ein wahrhaft festlicher Anlaß so

fährt Tr . Goebbels fort, der uns heute hier
zusammenführt. Zwei Jahre sind eine große
Frist im Wandel der Zeiten. Trotzdem!
Wieviel Mühen , Sorgen und Ar¬
beit  ist in diesen zwei Jahren in die ver-
anttvortliche Führung und Verwaltung die¬
ser Gemeinschaft einqeschlosfen und wie-
viel Freude , wieviel Entspan-
n u n g ist darin zugleich auch emgeschlosien
für die Millionengefolgschaft dieser Organi-
sa.tion! Diese Organisation hat ihrem Namen
wirklich Ehre gemacht! Sie hat Kraft durch
Freude vermittelt ! Millionen Menschen die
Durch diele Organisation nicht nurihren

Urlaub, sondern auch die würdige und er¬
holungsreiche Ausfüllung ihres Urlaubes ge-
iunden haben werden am heutigen Abend
mit tiefer Dankbarkeit an die große und um¬
fangreiche Arbeit dieser Organisation zurück-
denken.

Wo in aller Welt, so rief Dr. Goebbels
aus . ist dieser Organisation etwas Eben¬
bürtiges entgegenzustellen! Unsere Vor¬
gänger. die marxistischen Parteien , haben die
Arbeiterschaft mit faden Versprechungen ab¬
gespeist. Was sie dem Volke versprachen,
das haben wir wahr gemacht.

Der deutsche Arbeiter besitzt heute wirk¬
lich, so wie es im Jahre 1910 verheißen und
niemals ausgeführt wurde, seine Theater,
seine Orchester und Festsäle und hat seine
eigene Tampferflotte . auf der er durch die
Weltmeere kreuzen kann. Die Haupt¬
arbeit  dieser Gemeinschaft hat nicht darin
bestanden, zu versprechen und Versprechun¬

gen zu machen, sondern darin , national-
sozialistische Programmpunkle
in die Wirklichkeit umzufetzen.
Wer wollte heute noch bezweifeln daß das
ein Sozialismus der Tat in des Wories
edelster Bedeutung ist! Wer hätte vor zwei
Jahren , als wir dieses Werk begannen, ge¬
dacht. daß aus lenem Keinen und unschein¬
baren Kern dieses wunderbare 'oziale Hilis-
werk entspringen würde ? Den kühnsten und
weitreichendsten Plänen des nationalsozia¬
listischen Aufbaues kann es sich— stürmische
Zustimmung unterstrich diese Feststellung
des Ministers — getrost zur Seite stellen.
Unendlicher Segen  ist von diesem
Werk für Millionen ausgegangen. Tie Mar¬
xisten sagten, dem Arbeiter fehle die Zeit
dazu. Wir haben ihm die Zeit gegeben, und
nicht nur die Zeit, sondern auch die wirk¬
same und zweckentsprechende Anleitung.

Wir haben die Parole zur Wirklichkeit ge¬
macht:

Die dmtM KuftM Md KMWMt Vorrecht
etim SderWcht,sondern selrört dem ganzen Volke

So nimmt der deutsche Arbeiter durch
die Organisation „Kraft durch Freude" un¬
mittelbar teil an den großen geistigen, kul¬
turellen und künstlerischen Schätzen.

Wenn ich mir vorstelle, daß allein dieses
Haus in einem Jahr von einer Million deut-
scher Arbeiter besucht worden ist. und ihnen
Stunden der Erhebung und Freude verschafft
hat . so kann ich allein schon auf Grund die¬
ser Tatsache sagen, die NSG . „Kraft durch
Freude" ist, getreu ihrem Programm , in
derTat einenationale und sozia-
listische Organisation  gewesen.

Ich kann ihr deshalb keinen besseren
Wunsch auf den Weg geben als den. daß
sie nicht nur aus viele Jahrzehnte , sonder»
auf Jahrhunderte dem deutschen Volk Ent¬
spannung und Freude geben möge. Möge
sie eine fast selbstverständliche Erscheinung
des deutschen öffentlichen Lebens geben.
Möge sie immerdar ihr Programm erfüllen:

Dem deutschen Volk Kraftdurch Freud e
zu geben!

Nach der mit großem Beifall aufgenom¬
menen Ansprache des Reichspropagandalei¬
ters Dr. Goebbels verlas der Amtsleiter der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
Ministerialrat Dreßler - Andres.  den
Leistungsbericht des Reichsorganisationslei-
ters der NSDAP.

GisanliMr AwijMesylan der KdF
In dem Bericht führt Dr. Ley einleitend

eine Reihe von ausländischen Stimmen an
in denen die Bedeutung der „Krast-durch-
Freude"-Arbeit gewürdigt wird. Unter Hrn.
weis auf diese Aeußerungen wird in dem
Bericht dann erklärt, es sei richtig gewesen,
auch Auslandsfahrten zu machen und man
werde auf dem beschrittenen Wege farstah-
ren, im nächsten Frühjahr  würden
mit sechs großen Dampfern  Fahr-

len über den Atlantik nach Lissabon und '
Madeira gemachi werden und dann lollterr
in >edem Frühiahr und levem Herbst solch«
Reisen nach dem Süden ftaitslnden. Die Sr»
tahrungen seien gut gewesen, niemand könnck
das neue Deutschland bester vertreten al^
der deutsche Arbeiter, der mit .Lraft durc^
Freude" reite.

5 Millionen fuhren mit KdF.
Der Bericht beschäftigt sich dann ausführ^

ltch mit der bisher geleisteten Arbeit unw'
entwickelt im einzelnen die Pläne kür diL.
kommenden Jahre . Von den K d F.-U » la u»
dern  der Jahre 1934 und 1935. deren Zah!.
über 5 Millionen  betrage , seien rund
8 Millionen in die Grenzlandgebiete gereif
sie hätten dort einen lebendigen Wall des
deutschen Sozialismus aufgerichtet. Um die
sen Betuch der Grenzlandgebiete noch weiter
auszubauen , leien wie in Nürnberg an-
kündigt, die KdF.-Preiie um etwa 80 v. H»
herabgesetzt worden. Das bedeute, daß der
deutsche Arbeiter lür 12. 15 oder 16 M
einschließlicki Fahrgeld Verpflegung. Unier^
kunst und Veranstaltungen eine ganze Woch^
in Urlaub fahren könne. — Tr . Ley kündigt
in dem Bericht dann weiter an . daß i n d e rr
Winter , und llebergangszeit  die*
KdF.-Flotte für Fahrten von Aus »'
landsdeutschen nach Deut sch land
eingesetzt werden würde, um den Deutscken
im Auslände Gelegenheit zu geben. Deutsch-^
land im Winter ui erleben.

Die Aälfke der Urlauber —
Industriearbeiter

Ueber die Zusammensetzung der KdF.-
Reisenden wird in dem Bericht erklärt , daß
nichtweniger als 50v.  H . ausgespro¬
chene Industriearbeiter  gewesen
feien. Zwei Drittel der Urlauber hätten nur
ein Einkommen unter 150 Mark im Monat
gehabt.

Es folgt dann ein Hinweis auf den
Ausbau des bisher schon erfolgreichen.
Gesellenwanderns  und die Ankün. '
digung von einer gesetzlichen Nege^
lung der Urlaubsfrage.

11 Mtttoii«,MM«« sollen MW« mlt KOS
Das endgültige Ziel ist es, in der Lage

zu sein, bei dem heutigen Stande der Be¬
völkerung jährlich 14 Millionen
Werktätige 12 bis 14 Tage aus
Erholungsreisen schicken zu kön¬
ne  n. In den nächsten drei Jahren seien für
100 Millionen RM. Neubauten von Unter-
kunftsgelegenheiten und Schiffen vorgesehen.
So werde zwischen Binz und Saßnitz ein
Seebad mit 20 000 Betten  errichtet
werden, außerdem plane man den Bau
von zwei I 5 000-  T o n n e n - S chi f-
sen  mit kleineren Kabinen für 1500 Passa¬
giere. Außerdem solle auch innerhalb dieser
drei Jahre die Zahl der Betten in den Er¬
holungsheimen auf 30 000 erhöht werden.

3 Millionen bei den Sportkursen
Weiter gibt der Bericht Tr . Leys einen

Ueberblick über die Tätigkeit des
Sportamtes,  an besten Kursen im ver¬
gangenen Jahre über drei Millionen Be¬
sucher teilgenommen hätten , sowie über die
Abteilung Schulungs - und Volks¬
bildung,  die es erreicht habe, daß die
Kulturgüter der Nation nicht mehr länger
das Vorrecht der Besitzenden feien. Tie Ge-
jamtbesucherzahl von insgesamt 60 000 Ver-
anstaltungen — Konzerte. Schauspiele. Opern.
VarietSs . Filmvorführungen . Museums-
sührungen. Ausstellungen und anderen Ver¬
anstaltungen — bela ufe sich  aut 25 Mil¬

lionen Menschen. — Von der Tätigkeit des
Amtes Schönheit der Arbeit  seien
bis jetzt rund 17 000 Betriebe erfaßt wor¬
den. Auch der Aufbau der Werkscharen in
den Betrieben schreite sehr schnell vorwärts.

75VVV ehrenamtliche Mitarbeiter
Am Schluß des Berichtes gibt Dr. Ley

einen kurzen Ueberblick über die Organi¬
sation  der NS .-Gemeinschaft„Kraft durch
Freude". Sie gliedert sich in 32 Gaue mit
771 Kreisen. 15 051 Ortsgruppen und ebenso¬
viel Ortsgruppenwarten . Dazu kommen die je
in den Betrieben tätigen Betriebswarte mit
einer Gesamtzahl von 56 806. Alle diese
rund 75 000 Mitarbeiter  arbeiten
ehrenamtlich.  An sestbesoldetenAnge¬
stellten beschäftigt die NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" insgesamt nur 2547.
Ter Zuschuß, den die Deutsche Arbeitsfront
im ersten Jahre geben mußte, betrug 24
Millionen, im Berichtsjahre waren es nur
noch 17 Millionen und im kommenden
Jahr  ist zu hoffen, daß sich dieses
gigantische Werk selbst tragen
wird. Vielleicht ist diese Tatsache die be-
merkenswerteste und interessanteste, vor
allem wenn man bedenkt, daß die durch
.Alraft durch Freude " mobilisierten und in
Umlauf gesetzten Gelder über eine Milliarde
betragen, daß das italienische Dopolavoro

„auch nickt annähernd di esen Umjang erreicht

hat , daß die amerikanische Freizeit- unl/
Feierabendorganifation mit ganz erhebe,
kichern Zuschuß arbeitet , daß alle marristi »s
scheu Versuche — ob im früheren Deuiich-
land oder im bolschewistischen Rußland odev
in den westlichen Industrieländern — völlig
gescheitert sind.

Ich glaube, so schließt Tr . Ley fernen Be¬
richt. der Tatsachenbericht Hai überzeugend
bewiesen: der Nationalsozialis¬
mus ist auf dem richtigen Weg.

Die eindrucksvollen Zistern deS Geleisteten
und die Ueberraichungen des Drei-
jahresplanes  der NS .-Gemeinschaft
..Kraft durch Freude " lösten begeisterte Zu-
stimmung aus . als aber der Briet einer
rheinischen Mutter  verle 'en wurde,
di. den Reichsorganstationslerter Tr . Ley rn
einfachen, aber aus vollstem Herzen kom¬
menden Worten bat . für alles Schöne, das
ihr durch ..Krall durch Freude " geschenkt
wurde, dem Führer Tank zu tagen,
schloß sich das Haus diesem Tanke durch
minutenlanges Händeklatschen und Herlrufe
an.

Mit dem Lied der Werkfcharen „Flieg,
deutsche Fahne , flieg", besten eigenartiger
und beschwingter Rhythmus sofort gefangen
nahm, schloß der erste Teil der Kundgebung,
In der nun folgenden Pause besichtigten die
Festteilnehmer unter denen man auch her¬
vorragende Vertreter des Diplomatischen
Korps bemerkte, di« in den Wandelgänsey^



des Theaters befindliche Modellaus  -
stell  uttg der Bauten und Anlagen derNSG . „Kraft durch Freude". Hierbei erreg¬
ten vor allem die Modelle der geplante»
riesigen Ostseebadeanlagen,  von
denen der Leistungsbericht gesprochen hatte,
berechtigtes Aufsehen.

Nach der Pause nahm das mit großer
Spannung erwartete Festspiel «MitKraft
durch Freude ins Weltall"  seinen
Ansang.
KdF.-Tonfilmwagen vor dem Führer

Vor der Reichskanzlei waren, als der Füh.
rer sich von der Reichskanzlei aus aus die
Fahrt jpim Theater des Volkes begab, die
Tonsilmwagen der Deutschen
Arbeitsfront,  die auch dem Volks»
enossen in den entlegensten Land- und Ge-
irgSgegendengute Filme zugängig machen,

in Paradeansstellung aufgefahren. Sichtlich
erfreut nahm der Führer diese Kundgebung
der NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude^
entgegen. Aus seiner Fahrt von der Reichs¬
kanzlei zum Theater wurde dem Führer von
der Menschenmenge große Begeiste¬
rung  entgegengebracht.

Morse«Eröffn«««
der JeMloOWe

Der Führer wird spreche«
Berlin,  27. November.

Ein neue« gewaltiges Bauwerk» die
Deutschlandhalle,  deren Bau vor
genau einem Jahr erst beschlossen wurde, wird
am Freitagabend  im Rahmen einer
großen politischen Kundgebung in Gegenwart
des Führers und der Reichsregierungeröffnetwerden.

Die Deutschlandhalle dient nicht nur sport¬
lichen Zwecken, sie wird als größter Ber-
sammlungsraumDeutschlands
auch zu großen politischen Kundgebungenund
Aufmärschen benutzt werden. Der Riesenbau
hat etwa das dreifache Fassungsvermögendes
Sportpalastes und stellt ein neues Wahrzeichen
des nationalsozialistischen Aufbauwillens dar.

Die große Eröffnungsfeier erhält unter Be¬
teiligung von starken Abordnungen sämtlicher
Gliederungen der Bewegung als politische
Kundgebung des Gaues Groß-Berlin der
NSDAP , einen besonders festlichen Charakter.

Deutschland, Bollwerk gegen Bolschewismus
Eine Unterredung des Führers mit dem Präsidenten der „United Preß"

Berlin. 27. November.
Der Führer und Reichskanzler empfing

vor einigen Tagen den bekannten amerikani¬
schen Journalisten Mr . Baillie.  den Prä¬
sidenten der Unidet Preß , und gewährte ihm
eine Unterredung, zu deren Beginn der Füh¬rer erklärte:

«Deutschland ist das Bollwerk des Westens
gegen den Bolschewismus und wird bei des¬
sen Abwehr Propaganda mit Propaganda,Terror mit Terror und Gewalt mit Gewalt
bekämpfen."

Auf die Frage nach den Gründen der
Judengefetzgebung  von Nürnberg
erwiderte der Führer und Reichskanzler:
„Tie Notwendigkeit der Bekämpfung des
Bolschewismus ist einer der Hauptgründe
für die Judengesetzgebung in Deutschland.
Diese Gesetzgebung ist nicht anti¬
jüdisch . sondern prodeutfch.  Tie
Rechte der Deutschen sollen gegen destruktive
jüdische Einflüße geschützt werden."

Der Führer und ReichskanzlerwieS dann
darauf hin, daß fast alle bolschewisti¬
schen Agitatoren  in Deutschland
Juden  gewesen seien, sowie darauf , daß
Deutschland nur durch wenige Meilen von
Sowjetrußland getrennt sei, so daß es stän¬
diger wirksamer Abwehrmaßnahmen be¬
dürfe. um Deutschland gegen die Umtriebe
der meist jüdischen Agenten des Bolschewis¬
mus zu schützen.

Im weiteren Verlauf der Unterredung
sagte der Führer , daß aus den Zehntauscn-
den von Offizieren, die nach dem Kriege ent¬
lassen wurden, eine Art intellektuel¬
les Proletariat  entstanden sei. und
daß viele von diesen, obwohl akademisch ge¬
bildet. als Straßenkehrer . Autofahrer und in
ähnlichen Berufen Arbeit annelpnen muß¬
ten. um ihr Leben zu fristen. Auf der ande¬
ren Seite hätten die Juden , die weniger als
1 Prozent der Bevölkerung ausmachten, ver-
sucht, die kulturelle Führung an sich zu rei-
ßen und die intellektuellen Berufe, wie z. B.
die Jurisprudenz , Medizin usw., über¬
schwemmt. Der Einfluß dieses intellektuellen
Judentumes in Deutschland habe sich überall
zersetzend bemerkbar gemacht.

„Aus diesem Grunde war es nötig." sagte
der Führer , «Maßnahmen zu ergreifen, um
dieser Zersetzung einen Riegel vorzuschieben
und ein« klare und reinliche Scheidung zwi¬
schen den beiden Raffen herbeizuführen."

Das Grundprinzip , nach dem diese Fragein Deutschland behandelt wurde, sei. daß den
Deutschen gegeben werden solle, was den
Deutschen zustehe, und dem Juden , was die¬
sem zustehe. Er betonte, daß dies auch dem
Schutze der Juden  diene und ein Be¬
weis hierfür sei. daß seit den einschränken¬den Maßnahmen die antijüdische Stimmung
im Lande sich gemildert habe.

Auf die Frage Mr . Baillies , ob weitere
gesetzgeberische Maßnahmen  in
dieser Frage zu erwarten seien, antwortete
der Führer , daß die Neichsregierung von
dem Bestreben geleitet sei. der Selbst¬
hilfe des Volkes,  die sich unter Um¬
ständen in gefährlichen Explosionen entladen
könnte, durch gesetzgeberische Maß¬
nahmen vorzubeugen,  um aus diese
Weise, wie bisher. Ruhe und Frieden in
Deutschland zu wahren. Auf dem Kursürsten-
damm in Berlin seien ebensoviele jüdische
Geschäfte wie in Neuyork und anderen
Hauptstädten, und ihr Augenschein lehre,
daß der Betrieb dieser Geschäfte absolut un¬
gestört vor sich gehe.

Er glaube, daß durch die Nürnberger Ge¬
setze neue Spannungen viellei^ t verhindert
würden. Sollten diese allerdings kommen, so
würden unter Umständen weitere gesetzliche
Maßnahmen notwendig werden.

Zur Frage des Bolschewismus  er¬
klärte der Führer und Reichskanzler, daß
Deutschland das Bollwerk sei, das den
Westen vor der Ausbreitung des Bolschewis¬
mus von Sowjetrußland aus schütze. „In
den Vereinigten Staaten , die geographisch
weit entfernt von Sowjetrußländ liegen,
dürste", so bemerkte der Führer weiter, „das
Verständnis hierfür nicht überall vorhanden
sein."Dagegen sei dieserZusammenhang jedem
ohne weiteres verständlich, der die Lage von
Deutschland aus betrachte — einem Lande,
das nur wenige Flugzeug- oder Schnell¬
zugsstunden von Rußland entfernt sei.

„Deutschland ", wiederholte der Führer,
„wird fortfahren , den Kommu¬
nismus mit den Waffen zu be¬
kämpfen , die der Kommunis¬
mus selbst anwendet ."

Nach dem Aufbau der deutschen
Armee  befragt , äußerte der Führer:

„Der Zweck der Wiederherstellung der
deutschen Wehrmacht ist, Deutschland gegen
Angriffe fremder Mächte zu schützen. Deutsch¬
land ist eine Großmacht erster Ordnung nnd
hat ein Recht darauf , eine erstklassige Armeezu besitzen."

Auf die Frage nach dem Verhältnis der
heutigen deutschen Wehrmacht zu der Stärke
des Heeres von 1914 meinte der Führer , eine
Millionenarmee, wie sie Deutschland 1914
aufgestellt hätte, könnte nur unter dem
Druck der Erfordernisse eines neuen Krieges
entstehen — eines neuen Krieges, vor dem
Gott, wie er zuversichtlich hoffx, Deutschland
und die kommenden Generationen bewahrenwerde.

Der Führer wies im übrigen auf seine
früheren Vorschläge nach Stabilisie¬
rung der europäischen Heeres-
stärkcn  auf 200 000 bis 300 000 Mann
hin. Diese Vorschläge seien seinerzeit sämt¬lich abgelehnt worden.

Bei Betrachtung der deutschen Heeres¬
stärke  müsse man im übrigen die geo¬
graphische Lage Deutschlands  be-
racksichtigen. Wenn in Amerika ein Land-
streifen von 100 Kilometer Tiefe von einem
Feinde besetzt würde, so sei dies kaum mehr,
als eine kleine Schramme, die Amerika leicht
ertragen könne. Deutschland dagegen würde
bei Invasionen von solchem, für die Ver¬
einigten Staaten vielleicht kleinen Ausmaßein seinem Lebensnerv  getroffen sein.

Schließlich fragte Mister Baillie den Füh¬
rer und Reichskanzler noch, ob Deutschland
die Wiedergewinnung von Kolo¬
nien an strebe.  Der Führer und Reichs¬kanzler antwortete , daß Deutschland seine
kolonialen Ansprüche niemals
aufgeben würde.

»
Die Unterredung, die der Führer deni

Präsidenten der United Preß genährte , hat
ein Streiflicht auf die Fragen geworfen, diein manchen Teilen der Weltöffentlichkeit
heute in bezug auf Deutschland diskutiertwerden.

Ter Führer hat die Fragen , die sich inier-
essanterweise in vorwiegendem Maße mit
der deutschen Judengesetzgebung — also
einer rein innerpolitischen Angelegenheit —
befaßten, mit Argumenten beantwortet,
deren Logik zwingend ist.

Aus der Beantwortung der Fragen , ow
ihre psychologischen Ursachen haben, in der
vieliach ' betriebenen sensationellen Mache
gegen Deutschland zeichnet der Führer mit
eindrucksvoller Deutlichkeit das Bild der
weltbolschewistilchen Geiahr. Tie bolsche¬
wistischen Umtriebe in der ganzen Melk die
gerade >n diesen Tagen wieder zu neuen Ver-
brechen gesührt haben, bilden eine aktuelle
Erläuterung zu den Worten des Führers.

Tie Antworten , die der Fühler a»> die
Fragen erteilte, die die deulsche Wehrmachtbetrasen werden in der Welt ebenso zur Be-
ruhiguiig beitragen wie die Antwort aus
die Frage nach den Kolonialanipiüchen in
ihrer Klarheit Zweckel über die politische
Haltung Deutschlands anslchalten. Klare
Antworten sind es die der Führer gab -
in ihrer Klarheit neue Bausteine zum w>rk-
lichen politischen Verständnis der Völker
untereinander.

Erfolge nat.-soz. Wirtschaftsankurbelung
Aufsteigende Linie der Krankenversicherung als Wirtschastsbarometer

Berlin, 27. November.
Mit am stärksten hatte in den Jahren deS

Wirtschaftsverfallsdie Krankenversicherung zu
leiden, die von allen Sozialversicherungszwei¬
gen den größten Beitragsausfall zu verzeich¬
nen hatte. Die Beitragseinnahmen schrumpf¬
ten auf fast die Hälfte zusammen. Während im
Jahre 19 2 9 in der Krankenversicherung noch
2,24 Milliarden Mark an Beiträ-
gen  aufkamen, waren es 1932 nur noch
1,17 Milliarden.  Entsprechend mußten
die Ausgaben an Versicherungsleistüngen hal¬biert werden.

Inzwischen ist es der beispiellosen
Energie der nationalsozialisti¬
schen Regierung  gelungen , die Wirt-
schast wieder in Gang zu bringen. Auch die
Krankenversicherung hat an dem Wirtschafts,
aufschwung starken Anteil. Wie der Abtei-
lnngsleiter im Reichsverband der Ortskranken,
kaffen, Dr. Paul,  im Zentralblatt für
Neichsversicherung und Neichsversorgnng aus¬
führt, ist entsprechend dieser Entwicklung nach
der Krankenkassenmitgliederstatistik der Reichs¬
anstalt die Zahl der beschäftigten
Arbeitnehmer seit Anfang 1933
um über 5,1 Millionen gestiegen.
Durch diese Auflockerung und Entlastung des
Arbeitsmarktes wurden der Krankenversiche¬
rung, die am 31. Januar 1933 mit 17,5 Mil¬
lionen Versicherten auf dem bis dahin tiefsten
Mitgliederstand angekommen war, bis zum
1. Juli 1935  über 3,3 Millionen
neue Mitglieder  zugcführt.

Dieser Zuwachs ist ausschließlich der Gruppe
der Versicherungspflichtigen zugute gekommen,
lieber vier Fünftel des gesamten Mitglieder-

standes der Krankenkassen stehen heute w.edec
als reguläre Pflichtmitglieder im vollen Schutz
der Krankenversicherung, und nurnoch4,6
Prozent der Mitglieder  gegenüber
13,6 Prozent Anfang 1933 werden als
Arbeitslose  von der Reichsanstalt gegen
Krankheit versichert. Die Wiedereingliederung
des Arbeitslosenheeres in die Wirtschaft hat zu
einer Stärkung der Beitragskraft geführi.
Unter Zugrundelegung des Beitragssatzes von
durchschnittlich 5,12 Prozent kommt man für
1935 auf eine Grundlohnsumme von 21,4
Milliarden Mark gegenüber je 18,5 Milliar¬
den in den Jahren 1932 und 1933.

Selbstverständlich war mit der Zunahme de,
Arbeitsplätze auch mit der Erhöhung des
Krankenstandeszu rechnen, um so mehr, als
hie früheren Arbeitslosen durch jahrelange
Untätigkeit in Entbehrung viel von ihrer frü¬
heren Widerstandsfähigkeit verloren haben. Die
Zahl der mit Arbeitsunfähigkeitverbundenen
Krankheitsfälle dürfte 1935 etwa 7,3 Millio¬
nen gegenüber 6,1 Millionen im Jahre 1933
betragen. In besonders hohem Maße sind sie
Kosten für Zahnbehandlung gestiegen, deren
Anteil am Gesamtaufwand für Krinkenhilfe
gegenüber 1929 verdoppelt ist. Ungeachtet der
Steigerung des Aufwands der Krankenversicbe-
rung auf zahlreichen Gebieten haben
reichsgesetzlichen Krankenkassen zur C—
der Wirtschaft ihre Beitragssätze
jach gesenkt.
Der Stellvertreter des Führers hielt in

Güttingen vor dem gesamten Offizierskorps
des Standortes einen Vortrag . Die Einrvrk-
nerschast Güttingens bereitete Rndols Hrß
einen begeisterten Empfang.
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An halbverkohlten Holzwänden züngeln

Flammen, die Eckenplatten da unten glühenbereits.
Da erkennt der Erste, daß die Lage bitter-nnst ist. Ein Weinen ist iast in seiner

Stimme, als er sich zu Georg wendet.
„Zur Brücke Reetz!"
Georg weiß was das bedeutet. Er stiegt

fast noch schneller als der Offizier bah Teck
entlang. Wie ein Ton aus einer andern Welt
schlägt lein Name von irgendwoher an seinOhr.

Ist bas nicht Georgia, die da in den
Kette der Stewardessen den Eimer schwingt?
Weiler Weiter! Ans die Brücke! Ter Erste
rast znm Sprachrohr , ruft den Maschinen-
raum an. Tann zum Rudergast der inimernoch wie eine steinerne Statue auf seinem
Posten steht:

„Ruder herum! Steuerbord wenden! Wir
fahren nach Honolulu zurück!"

Ins Kartenhaus ! Ter Erste reißt dem blei¬
chen iiingcn Aspiranten dort die Meßblätter
ans den Händen. Tie Poüiion ! Mo lind wir?
Fieberhaft rechne! er. Vierzehn Stunden!
In vierzehn Stunden können wir die Hawars
erreichen. In eck vielleicht sogar, wenn die
Maschinen mit voller Kraft arbeiten können.Wenn!

Als der Erste aus dem Kartenhaus wieder
an ' die Brücke tritt ist kein Gesteht kalt wie
Eis. „Lasten Sie mii der Sieuerbordwaclie
die Boote klar machen," bestehlt er dem Viel¬

ten Offizier, „und Sie . Reetz, gehen Sie ans
Ihren Posten in der Funkbuöe. Funken SieSOS .!'

*

Georg sagt hinüber zum Fnnkraum. Als
er die Tür aufreißt , prallt er vor Ueber-
raschung beinahe zurück. Banfs ist nicht da.
Statt seiner sitzt der zweite Funkosfizier amApparat.

Savedros Gesicht glüht wie im Fieber.
Das Haar klebt schweißnaß an seiner Stirn.
Blutunterlaufen unstät sind seine Augen.

„Das Feuer. Reetz . . ." lallt er mühsam
„ist es gelöscht?"

. „Nein. Mitteldeck und Kajüte sind ver¬
loren. Auch im Vorschiff brennt 'S, Mr.Savedra ."

„Auch rm Vorschiff brennt's," wiederholt
Savedra in blödem Tonfall. Zusammenge-
krümmt wie eine verzerrte Gnomensigur,
hockt er da vor dem Apparat , vollkommen
verstört.

Wo er die ganze Zeit gewesen ist. will Ge¬
org tragen, da steht er daß auch Laoedras
Gestcht schwarze Flecken trägt . Augenschein¬
lich ist er irgendwo nnien im Schick gewesen
hat stch vielleicht nur mit Mühe und No: vor
dem Feuer retten können. Georg unterläßt
die Frage. Das andere ist auch hundertmal
wichtiger:

„Wir fahren nach Honolulu zurück." sagt
er rajch. «Ich habe Befehl, LOS . zu funken."

Savedra nickt mechanisch. Als Georg an
den Apparat treten will, breitet er abweh-
renö die Ellbogen auswärts und hängt sich
mit dem Oberkörper fast über den Tisch.

„Ich funke!"
Georg zuckt die Achseln. Savedra ist sein

Vorgesetzter, ist Funkosfizier. und hier ist
man im Dienst. Ist za auch ganz egal, wer
hier funkt. Ruhig, in dienstlicher Haltung
wiederholt er den Befehl des Ersten:

„SOS . Dampfer „Hiawatha " brennt.
Kurs Ostsüdost." Dann die genaue Position,
die ihm der Erste angegeben hat. Er steht
die Finger Savedras die Knöpfe des Morse¬
schreibers Niederdrücken. Tunkt im Geiste ge¬
wohnheitsmäßig mit. Plötzlich zuckt er er-
schrocken zusammen. Was morst der Zweite
denn- da! Das ist ja ganz falsch! Ganz
falsch! lim Himmels willen, er gibt ja eine
ganz falsche Position an!

Georg faßt Savedra am Arm. Er schreit
ihm geradezu die Position noch einmal in die
Ohren. Ein stummes Nicken. Savedra morst
weiter. Wieder falsch! Georg hört es denk-
lich. Siedendheiß sstigt es ihm in die Augen.
Bei Gott. der Zweite ist wahnsinnig gewor¬den. oder doch so verstört durch den Schrek-
kcn. daß er vollkommen den Kops verloren
hat . unziirechnungsfähig ist. Tie Schicke die
da draußen auf dem Meere die SOS .-Ricke
auckangen und zur Hille herbeieilen werden
ank dieser falschen, von Savedra angeaebe-
neu Position keine „Hiawatha " finden.

Da — da meldet stch schon ein Schiff.
Ganz kern kommt es her. Georg horcht mit
allen Sinnen nach den schwachen Hellen und
dunklen Tönen im Apparat.

„Verstanden!" Funkt das fremde Schick.
„Geben Sie noch einmal Ihre genaue Po-üicou."

lind wieder antwortet Savedra . der breit
wie eine unheimliche Kröte vor dem Tisch
sitzt, die falschen Längen, und Breitengrads.

Da stößt Georg einen heileren Schrei ans
lind packt ihn am Aermel um ihn tonzu-
zerren. Savedras ganzer Körper setzt sich zur
Wehr. Tückisch glimmen die Augen des Funk-
ofsiziers. Seine Rechte tastet über den Npva-
rnt . hält stch klammernd iest während die
Linke unwillkürlich nach der Hasttasche fährt.
Etwas zögernd ist Sie Bewegung, halb schau
ausgegeben ehe sie ihr Ziel erreicht. E arg
faßt instinktiv fast gleichzeitig nach der st""ck'e
des Gegners, um ihm die Wacke zu entreißen,
bevor er sie ziehen kann. Sekundenlang ist
ein diimvies Wundern in ihm als er stst-
stellt. daß die Hüsttasche leer ist. Wo bat
Savedra seinen Revolver? Im nächsten i"' ",
ment must er beide Hände gebrauchen > ,
die Linke Savedras abzuwehren. die st>
seine Gurgel klammern will.

„Meuterei " zischt der Fiinkockizier. „ich
bin Ihr . . . Ihr Vorgesetzter!"

Keuchend ringen sie. Savedras Körv»r
fällt schwer gegen den Apparat . M' «
Armen wirst er sich über ihn. a'
ein kostbares Gut decken.

.Seien Sie doch vernünftig . Sir !" keucht
Georg und versucht den schweren Körner
fortzureißen. „Sie stinken fa falsch. Lasten
Sie mich doch . . ."

Ein heiteres Lachen, da? mehr
Bellen klingt. Mit einem iäbrn Rack
Savedra hoch und aibt den Apparat sicu.

„Funken Sie doch!"
Nack einmal bellt sein Lachen aick gräß¬

lich mißiöneng. Wie aaa Furien geiagt»
stürzt Savedra aus der 3u>>-" ' >>̂ '

lForisitznug jvtgl.)
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Handwerker und Beamte
gehen sammeln!

„Volksgemeinschaft zeigen Beamte und
Handwerker durch Mithilfe am Winterhilfs¬
werk des deutschen Volkes" Unter diesem
Losungswort setzen am kommenden Sonn¬
tag zwei große Bcrufsstände gemeinsam all
ihre Kraft ein, um die zweite Neichsstraßcn-
sammlung zu einem guten Erfolg zu füh¬
ren. Es sollen am Sonntag in unserem Kreis
4000 Stück der schönen Edelsteinabzeichen ver¬
kauft werden; dafür stellen sich die Beamten
ohne Nangunterschied freudig zur Verfügung
und nicht minder werden die Handwerker
darauf aus sein, Spitzenleistungen heraus¬
zuholen.

Um dem Gedanken der Volksgemeinschaft
sichtbar Ausdruck zu geben, werden jeweils
Gruppen von Beamten und Handwerkern —
Meister, Gesellen und Lehrlinge — mitein¬
ander losziehen, um im Dienst der Nächsten¬
liebe die Abzeichen abzusetzen. Der Mindest¬
preis ist wiederum auf 20 Pfennig festgesetzt
und wir dürfen unseren Volksgenossen ver¬
trauen , daß sie auch ihrerseits wieder echten
deutschen Opfersinn  beweisen , daß
jeder einzelne das Seine tut , auf daß die
schmucken Anstecker rasch und bis zum letzten
Stück Abnahme finden.

Georgenäumsvortrag
Zu den wenigen Schriftstellerinnen, die ein

besonderes Wort an ihre Zeit haben und die¬
ses Wort in reifer Kttnstlerschaft aussprechen
können, gehört die deutsch-baltische Dichterin
Mia M u n i e r-W r o b l e w s ka. Sie spricht
morgen abend im Cal wer Georgen-
äum  von selbsterlebtem Volkstumskampf
und liest aus ihren hervorragenden Werken.
Niemand sollte den Besuch dieses seltenen
Abends versäumen.

Fägerappell
und Rehgehörn -Ausstellung

Am kommenden Sonntag nachmittag findet
im Hotel „Waldhorn" in Calw  ein Pflicht¬
appell der Jägerschast des Kreises statt.
Gleichzeitig wird die Jägerschaft ihre in den
Jahren 1834 und 1938 erlegten Rehgehörne
ausstellen. Die Bewertung der Gehörne er¬
folgt durch eine Kommission, welche auch die
Gehörne für die Jagdausstellung in Berlin
anläßlich Ser „Grünen Woche" auszulesen
hat. Der Bevölkerung aus Stadt und Land
ist der Besuch dieser interessanten Schau frei-
gestellt und zwar am Samstag nachm, von
3—7 Uhr und am Sonntag vorm, von
8—1 Uhr.

Elternabend in Stammheim
Im Stammheimer Turnhallesaal fand am

Sonntag ein von der Schule veranstalteter
Elternabend statt. Der Schulvorstand, Ober¬
lehrer Eberle,  erüffnete ihn mit einer An¬
sprache an die Eltern , welche in großer An¬
zahl erschienen waren . In seinen Ausfüh¬
rungen gab er einen Ucbcrblick über das
Schulwesen von einst und die gegenwärtige
Schule, um dann über das neue Verhältnis
zwischen Lehrer und Schüler und den Sinn
des Staatsjugendtages zu sprechen. Sprech-
chörc und Liedcrvorträge der einzelnen Klas¬
sen wechselten miteinander ab. Das Volks¬
spiel vom „Wolf und den 7 Geißlein", sowie
die anschließend vorgcführten Schattenbilder
wurden mit reichem Beifall ausgenommen.

In seiner Schlußansprache gedachte der

Voraussichtliche Witterung für Freitag
und Samstag : Weniger kaltes, zeitweilig be¬
decktes. etwas unbeständiges Wetter.
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Hochdruck liegt über dem Festland, wäl,-
^rend dre isländische Depression ostwärtswandert , , . . . .

Schulvorstand besonders des scheidenden
Hauptlehrers Reiz,  welcher demnächst nach
Eßlingen übersiedeln wird. Bürgermeister
Benzingcr  dankte Hauptlehrer Reiz  für
seine 3jährige Tätigkeit an der Schule und
schloß mit den besten Wünschen für sein und
seiner Familie Wohlergehen.

Kleintier -Zuchtausstellung
in Stammheim

Der Kaninchen- und Geflügelzuchtvcrein
Stammheim  hielt am 23. und 24. Nov.
eine Lokalschau im Gasthaus z. „Bären " ab.
Trotz der geringen Züchterzahl war die Aus¬
stellung besonders von den Kaninchenzüchtern
sehr gut und mit bestem Material beschickt.
Die Geflügelzüchter gaben ebenfalls schöne
Tiere zur Ausstellung. Preisrichter Rom¬
mel,  Birkenfeld sprach über die ausgestellten
Tiere seine volle Anerkennung aus , und
auch die Züchter waren nach der Prämiierung
vollauf befriedigt. Preise erhielten für
Kaninchen:

Am Mittwoch nachmittag hielt der Fleck¬
viehzuchtverein  seine Hauptversamm¬
lung unter zahlreicher Beteiligung der Mit¬
glieder im Saalbau Weiß  in Calw ab. Be¬
zirksbauernführer Hanselmann,  Liebels-
berg, der Vorsitzende des Vereins , konnte
unter den Gästen Landrat Nagel,  Vete¬
rinärrat Dr . Wolf,  Lanbesökonomierat Dr.
Dobler,  Herrenberg , den Vorsitzenden des
FleckviehzuchtverbandesSülchgau, Adlung,
Sindlingen , und Oekonomierat Pfetsch  mit
den Schülern der Landwirtschaftsschulewill¬
kommen heißen.

In seiner Eröffnungsansprache kennzeich¬
nete Pg . Hanselmann die Aufgabe des Vieh¬
züchters in der neuen Erzeugungsschlacht:
Bodenständige Leistungszucht, d. h. Aufzucht
von Vieh auf eigenwirtschaftlichcrGrundlage
mit dem eigenen Boden «»gepaßter höchster
Leistungsfähigkeit! Die Zahl der Farren-
haltungsgenossenschaften im Kreis beträgt
drei ; 20 Zuchttiere sind diesen Sommer über
mit bestem Erfolg vom Verein aus auf die
Jungviehweide Sindlingen verbracht wor¬
den. Familien - und JungvicHprämiierungen
werden erst wieder im nächsten Jahr statt-
findcn. Der futterarme Jahrgang 1934 macht
sich jetzt erneut fühlbar ; es sind damals zu
viele Tiere abgegangcn, die heute notwendig
gebraucht würden. Wären sie noch da, hätten
wir tausende von Litern und Zentnern Milch
und Butter mehr. Leider sind sie seinerzeit
oft allzu leichtfertig verschleudert worden.
In diesem Zusammenhang warnte Pg . Han-
sclmann vor dem Vichhanöel mit Juden,
der im Kreis zurückgedämmt werden müsse.

Dem von Geschäftsführer Knecht vorge¬
tragenen Nechenschafts- und Kaffenbericht
zufolge, bezifferten sich im Berichtsjahr die
Einnahmen des Vereins auf 2804 NM., die
Ausgaben auf 2784 NM. Das Vercinsver-
mögen beträgt 1848 NM . Der Verein wird
vom Kreisvcrband mit einem Jahresbeitrag
von 400 NM . unterstützt.

In einem lehrreichen Referat sprach nun
Obcramtstierarzt Veterinärrat Dr . Wolf
über seu chen Haftes Verkalben.  Das
Verkalben ist in etwa 10 v. H. der Fälle auf
äußere Einflüsse wie schimmliges oder ver¬
gorenes Futter , Stoß durch das Ncbentier
u. a. m. zurückzuführen, in SOv. H. der Fälle
indessen auf Krankheitserreger (Bang 'sche
Infektion ), welche krankhafte Zustände und
Veränderungen der Geburtswege Hervor¬
rufen und das zu frühe Abstoßen der Frucht
verursachen. Es ist erwiesen, daß 20 bis 30

Werbeversammlung der NSDAP,
in Zavelstein

Im festlich geschmückten Saal des Gast¬
hauses zum „Lamm" in Zavelstein  ver¬
anstaltete die Ortsgruppe der NSDAP . Bad
Tein  ach am letzten Sonntag eine stark
besuchte Wcrbeversammlung. Ein gemeinsam
gesungenes Lied aus der Kampfzeit und ein
Sprechchor der HI . und des BDM . leiteten
die Kundgebung ein. Nach der Begrüßung
durch Ortsgruppcnleitcr , Pg . Lehmann-
Teinach, ergriff der Redner, Pg . Dr . Hal¬
ler - Calw  das Wort . Ein Rückblick auf die
„Systemzeit" mit all ihren traurigen Begleit¬
erscheinungen zeigte, von vielen treffenden
Beispielen erläutert , auf, was von unserer
Neichsrcgicrung bisher geleistet wurde. Aus
dem Wirrwarr der vielen Parteien und Jn-
tercssentcngruppen entstand die völkische Ein-

Belgische Riesen . Schmid,  Karl,
Stammheim, 1. Sieger , 2 Ehren- u. 1 ersten
Preis . Weiße Niesen : Kling,  Ernst,
Calw, einen 1. u. 3. Preis . Französ . Niesen:
silber: Mundcrich,  Karl , Stammhcim,
1 Ehren- u. zwei 1. Preise ; Schwämmle,
Jakob , Kentheim zwei 1.; Buck , Gustav,
Stammheim einen 1. u. einen 2. Preis . Groß
Chinchila: Kuder,  Gottl ., und Beck, Karl,
Stammheim einen 2. und einen 3. Preis.
Alaska : Kling,  Eugen , Calw einen Ehrcn-
unü einen 1. Preis ; Beck, G., Stammheim
einen 1. Preis . Kleinsilber (schwarz): Mun-
drich,  K ., einen 1., zwei 2. u. zwei 3. Pr .;
Kuonath,  Paul , Stammhcim einen Ehren¬
preis ; Beck, G., zwei 1. u. zwei 2. Preise;
Mundcrich,  Fritz , einen 1 .u. einen 2. Pr .;
Furtmüller,  Josef , einen 3. Preis ; K u -
der,  G ., einen 3. Preis . Schwarzloh : Both-
ner,  Eugen und Mundcrich,  Karl einen
1., einen 2. u. einen 3. Preis . Rex : Kuder,
Gottlieb einen Ehren - und einen 1. Preis.
Die Kaninchen wurden zu 93 Prozent für
gut befunden

v. H. des Viehbestandes in Deutschland mit
der Bang'schen Infektion behaftet ist, also
an seuchenhaftem  Verkalben leidet.

Die Krankheitserreger gelangen vorwie¬
gend mit verseuchtem Futter oder Wasser
durch den Verdauungskanal in die Blutbahn
und den Gebärorganismus . Möglich ist aber
auch die mechanische Uebertragung beim
Decken oder durch äußere Verschmutzungmit
bazillenhaltigcr Streu und Jauche. Vielfach
wird die Seuche durch aus fremden Zucht¬
gebieten gekaufte Tiere eingeschleppt. Daß
sie einen außerordentlich großen wirtschaft¬
lichen Schaden anrichten kann, liegt auf der
Hand.

Im Verlauf der Krankheit kommt es zu
Früh - oder Spätaborten . Nur in den letz¬
teren Fällen vermag der Laie an den Be¬
gleiterscheinungen (Milchbeschaffcnheit, Aus¬
fluß, Nichtabgeben der Nachgeburt) die
Seuche zu erkennen, die normalerweise durch
Selbsthilfe des Organismus in 3 Monaten
überwunden wird . Die Zuziehung eines
Tierarztes , der eine Woche nach dem Ver¬
kalken durch Blutuntersuchung die richtige
Diagnose zu stellen vermag, ist in verdäch¬
tigen Fällen bringend nötig.

I Die Bekämpfung der Seuche ersolgt durch
1Isolieren der erkrankten Tiere , ausreichende,

gehaltvolle Fütterung , hygienisch einwand¬
freie, saubere Haltung des Viehbestandes mit
Kalkmilch desinfizieren , Abgänge eingraben,
kranke Tiere zuletzt melken, Milch nur ge¬
kocht verfüttern und — als vorbeugendes
Mittel — durch das Einimpfen von Schutz-
stoffen. Erkrankte Tiere dürfen vor Ablauf
von 3 Monaten nicht gedeckt werden. In
Württemberg ist zur Bekämpfung des seu-
chenhaften Verkalbens eine dem Freiwill.
Tuberkulosebekämnfungsverfahren ähnliche
Einrichtung getroffen worben. Durch weit¬
gehende Nebernabme der Kosten für Blut¬
probe und Impfstoff leiht die Zentralkaste
der Viehbesitzer den dem Verfahren ange-
lchlostenen Tierhaltern ihre Unterstützung.
Veterinärrat Dr . Wolf schloß mit der Auf¬
forderung , den Kamvf gegen das seuchcn-
hafte Verkalben im Kr"ise aufzunehmen.

Landesökonomierat Dr . Dobler  führte
ans , daß der FleckviehznkbtverbanbSülchqau
als jüngstes der schwäbischen Zuchtgebiete
allen Anlaß habe, mit Energie nach außen
hin auf die Güte seiner Zuchttiere
aufmerksam zu machen,  sind diese doch
nach ö"r jetzt erfolgten Umstellung des Zncht-
ziels den Tieren ans älteren Zuchtverbän-

heit und Geschlossenheit des deutschen Volkes.
Anstelle der Abhängigkeit vom Willen der
im Völkerbund vereinten Staaten setzte die
Neichsregierung die Freiheit nach außen
durch Einführung der Wehrfreiheit. Dadurch
ist das deutsche Volk in seiner Aufbauarbeit
gegen fremde Ucbergriffe geschützt. Durch die
Marktordnung , die gewissenlosen Händlern
nicht mehr erlaubt , die bäuerliche Bevölke¬
rung auszubeuten , soll erreicht werden, daß
das deutsche Volk in der Ernährungsfrage
nicht mehr vom Ausland abhängig ist. Im
letzten Teil seiner Rede mies Pg . Dr . Hailer
auf die getarnten und ungetarnten Feinde
des Staates hin, die ständig bestrebt sind, die
Anordnungen der Neichsregierung zu miß¬
achten. Der Redner schloß seine Ausführun¬
gen mit dem Appell: Bleibt einig und stark,
denkt nur an eins , denkt nur an Deutschland!

Der Viehzüchter in der Erzeugungsschlacht
Hauptversammlung des Fleckviehzuchtvereins Calw
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Schwarzes Brett
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NSDAP ., Ortsgruppe Calw. Morgen
Freitag , 20 Uhr , ist in der Turn¬
halle Turn - und Sportstunde.  Tcil-
nahmepflichtig sind alle Pol . Leiter  i >cs
Kreisstabs , der Ortsgruppe und der ange¬
schlossenen Verbände (DAF ., NSV ., NSLB .,
Amt für Beamte usw.). Anzug : möglichst
Turnkleidung.

t' seiei -Tlmtep mit
delneut ^nOimsnisat anev

Reichsnährstand. Der Bezirksbau er u-
führer.  Die Eröffnungsversammlung zur
2. Erzeugungsschlacht durch den Landesbau¬
ernführer findet am Freitag , 29. ds. Mts .,
nachmittags 3 Uhr im „Löwen" in Nagold
statt. Für jeden Ortsbauernführcr des Krei¬
ses Calw ist es Pflicht, an dieser Versamm¬
lung teilzunehmen. Abfahrt mit Omnibus
um 2 Uhr am „Hirsch" in Calw. Zusteige¬
stellen: 2.15 Uhr Station Tcinach; 2.30 Uhr
St . Thalmühle.

den überlegen.  Unser Zuchtgebiet wird
den Beweis erbringen , daß seither schon das
Leistungsziel  für unsere Arbeit aus¬
schlaggebend war . Nicht auf den Stammbaum
eines Tieres , auf seine Milchleistung kommt
es an ! Spitzentierc , wie wir sie zur Ver¬
besserung unserer Zucht brauchen, sind in
den schon seit Jahrzehnten arbeitenden Zuchi-
gebieten nur sehr selten. Für die Neichs-
nährschau in Frankfurt (Mai 1936) stellt
Württemberg eine wettbewerbsfähige Ver¬
bandssammlung auf : futterdankbare , lei¬
stungsfähige Zuchttiere, tief- und brcit-
rumpfig, mit vorbildlichem Euter ; auch die
Farren müssen im eigenen Gebiet gezüchtet
sein. In jeder Beziehung wird die Leistung
im Vordergrund stehen!

Dr . Dobler gab noch Kenntnis von der
obligatorischen Einführung der Loistn- ""-
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kontrolle ab 1. Januar 1937; für die jungen
Zuchtverbände ist eine billige Milderung er¬
reicht worden, insofern, als Farrenkälbcr von
Muttertieren mit einer Fettlcistung von
120 Kg. ohne weiteres gekennzeichnetwerden
dürfen. Kein Züchter, so schloß er, darf sich
heute mehr den Milchlcistungsprüfungen ent¬
ziehen; mit der Uebernahme dieser selbstver¬
ständlichen Pflicht dient er nur dem eigenenVorteil.

Der Vorsitzende des Sülchgau-V . .
Adlung  sprach über die Vorsorge des ^
bandes für den Absatz  von Zuchtvieh. D . r
letztere fördert zu diesem Zweck Märkte und
Versteigerungen und ist bemüht, für eine
gleichmäßige "Einteilung der Märkte im
Lande sowie für eine geeignete Stätte zur
regelmäßigen Abhaltung von BerbandSv r-
steigerungen zu sorgen. Pflicht eines jstde.r
Züchters ist es, die Arbeit des Verband cs
zu unterstützen und nur innerhalb des
Verbands - Gebietes gezüchtete
Tiere zu kaufen!  Jedes Tier anderer
Nasse muß aus den Ställen verschwinden!
Nur durch treues Zusammenstehen all r
Züchter können wir das für die Erzeugungs.
schlacht gesteckte Tier erreichen, der Allge-
meinheit wie dem eigenen Züchter zum Wohl.

Zum Schluß verteilte Bezirksbauernfüh¬
rer Hanselmann die Preise  von der dies-
jährigen staatl. N i n d v i e h scha u. Die Na¬
men der Preisträger haben wir bereits in
der Ausgabe der „Schwarzwald-Wacht" vom
7. Mai 1938 veröffentlicht. Die an Preisen
verteilte Summe erreicht insgesamt den statt-
lichen Betrag von 895 NM . Nach kurzer
Aussprache schloß der Vorsitzende die Haupt¬
versammlung mit der Mahnung zu züchte-
rischem Einsatz und einem „Sicghcil " auf den
Führer , Neichsbancrnftthrer Darre und das
deutsche Vaterland.



NMluna brr Arbeits-rtt
zu Nelbnachten 19Z5

kein Verdienstausfall durch die WeihnachlS-
sciertage

Der Reichs- und Preußische Arbeitsminister
und der Reichs- und Preußische Wirtschafts,
minister teilen mit:

Die Lage der Weihnachtsfeiertage und des
Jahresendes bringt es mit sich, daß viele
Betriebe die Arbeit in der Weihnachtswache
ganz oder teilweise ausfallen lasten . Um dem
dadurch entstehenden Verdienstausfall der
Beschäftigten zu begegnen , hat der Reichs-
und Preußische Arbeitsminister für das Land
Preußen und für das Saarland genehmigt,
daß die in der Zeit vom 23. bis 3l . Dezember
dieses Jahres etwa ausfallenden
werktäglichen Arbeit ? st unden
und ein weiterer Arbeitstag  als
Ersatz für den durch die Weihnachtsseiertage
eintretenden Verdienstausfall in den Mo¬
naten Dezember 1935 und Januar 1936 vor¬
gearbeitet oder nachgeholt  werden dür¬
fen. Der Reichs- und preußische Wirtschafts,
minister hat die gleiche Regelung sür die ge¬
samte Faserstofsindustrie genehmigt . Vor-
aussehung ist, daß nicht in anderer Weise
für Ersatz des entstehenden Verdienstansfal-
les gesorgt wird . Unter der gleichen Vor-
oussetziina dark bei- einer regelmäßigen
wöchentlichen Arbeitszeit von nur 30 Stun¬
den oder weniger ein weiterer Arbeitstag
vor - oder nachgearbeiter werden . Eine ge- .
festliche Verpflichtung zur Zahlung eines
Mehrarbeitszuschlages sür die durch die Aus-nähme herbeigenihrte Verschiebung der Ar-
beitszeit besteht nicht Tie übrigen Lan¬
desregierungen  sind ersucht worden,-
sür ihr Gebiet die gleiche Rege¬
lung  zu treffen.

Schömberg » 27. Nov . Die Schneeschuh-Ab¬
teilung des Schwarzwaldvereins veranstal¬
tete die erste Schisitzung des Winters 198S
auf 36. Es wurde dabei beschlossen» zusam¬
men mit der Schneeschuhabtcilung Brötzin¬
gen neben einer Sammlung für die Winter¬
hilfe am 2. Februar zwei bis drei Winter¬
veranstaltungen durchzusühren , bei denen die
Sprungschanze im Eulenloch wieder in Be¬
trieb genommen werden soll. /

Wildbad , 27. Nov . Im ».Wildbader Höst'

Reichsstatthalter Murr bei der 2. Zahres-
tagung der REG . «Kraft durch Freude"

Stuttgart , 27. November.
Wie bei allen Veranstaltungen der NS .»

Gcmeinschast ».Kraft durch Freude " hatte
sich auch wieder gestern abend in der
Stadthalle  eine große Besucherzahl
eingesunden , um die zweite Jahresfeier der
KdF ., die diesmal mit einem großen Fest-
Programm aufgezogen wurde , mitzuerleben.
An der Spitze der zahlreichen Ehrengäste
waren u . a . Neichsstatthalter Murr  und
stellt». Gauleiter Schmid erschienen.

Musikalische Darbietungen einer Militär¬
kapelle und des Gauorchesters Württcmberg-
Hohenzollern leiteten die Feier ein . worauf
dann als erster Redner der Gauwart der
NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude"

Pg. Klemme
sprach und einen Rechenschaftsbericht über
das Arbeitsjahr 1934/35 abgab . Ten wesent¬
lichen Inhalt dieses Berichts haben wir
fchon veröffentlicht . Gaukulturwart Klemme
fand die ganz besondere Zustimmung der
zahlreichen Zuhörer , als er betonte , daß die
Veranstaltungen der NS . - Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " auch in Zukunft so
ausgezogen werden sollen, daß sie allen
schaffenden Menschen Freude
bringen . Mit stürmischem Beifall wurde seine
Mitteilung ausgenommen , daß im kommen¬
den Jahr siebentägige Ferien-
führten  durch „Kraft durch Freude " aus¬
geführt würden , deren Preis einschließlich
Fahrt nur 12 NM . betrage . Pg . Klemme
schloß seine Rede mit dem Hinweis , daß das
Amt „Kraft durch Freude " in den kurzen
zwei Jahren seines Bestehens schon mehr ge¬
leistet habe , als der Marxismus dem deut¬
schen Volk je zu versprechen gewagt hätte.

ReichsstakkhallerMurr
Anschließend ergriff der Neichsstatthalter

und Gauleiter Murr  das Wort zu einer
kurzen Rede in der er zunächst auf die gro¬
ßen Leistungen des Amtes „Kraft durch
Freude"  hinwies . „Früher ", so sagte der
Neichsstatthalter . „machte der Marxismus
die größten Versprechungen , er überließ es
aber dem Nationalsozialismus , diese Ver¬
sprechungen zu erfüllen . Wir haben noch
»ie gelesen, daß der russische Staat die rus¬
sischen Arbeiter in die Welt hinausgcsch 'cki
hat : wahrscheinlich hätten dann diese Arbei¬
ter gar keine Lust  mehr gehabt , noch¬
mals in das russische „Paradies " zurücküi-
kehren." Ter Neichsstatthalter dankte allen,
die an dem großen „Krast -durch-Freude "-
Werk mitgeholfen haben : neben den Amts-
waltern auch den Unternehmern , die ihren
Arbeitern Urlaubssahrten ermöglichten . Er
hob dabei hervor , daß das Amt „Kraft durch
Freude " eine der Organisationen sei. die bis
jetzt ihre Aufgabe am b e st e n gelöst hätte.
Am Schlüsse seiner mit großem Beifall auf¬
genommenen Worte appellierte er an das
Gewissen derjenigen Betriebsführer , in deren
Geschäften noch vielVersäumtesnach-
zuholen  ist.

An die Reden anschließend wickelte sich ein
buntes Programm ab , das allen Besuchern
einen Einblick in die verschiedenen Tätigkeit ?-
gebiete des Amtes „Kraft durch Freude " gab.
Vor allem waren es die sportlichen
Vorführungen , die vom Publikum mit
großem Interesse verfolgt wurden und die
zeigten, daß jedermann an solchen Sport¬
kursen teilnehmen kann.

fand gestern abend die Jahresversammlung
des Kurvereins statt , bei welcher der Ge¬
schäftsführer berichtete,' er hob hervor , daß
die Zahl der Kurgäste im verflossenen Jahr
eine kleine Abnahme gegenüber dem Jahre
1934 erfahren habe . Dagegen sei eine ganz
erhebliche Zunahme der Besucherzahl von

Mkldbad zu verzeichnen . Einmütig wurde
beschlossen, baß der Kurvcrein mit der Stadt¬
verwaltung vereinigt und als Städt . Ver¬

kehrsamt geführt wird . Bürgermeister Kiß¬
ling wird den Vorsitz führen und seinen Bei¬
rat berufen.

Freudenstadt , 27. Nov . Am Sonntag feierte
die hiesige Verbrauchergenossenschaft in der
überfüllten Fcsthalle ihr 28jähriges Bestehen.
Pg . G ö tz- Stuttgart überbrachte die Glück¬
wünsche des Verbandes Württ . Verbraucher¬
genossenschaften, Pg . Nusser -Hamburg die der
GEG . und Geschäftsführer Ulrich - Calw

sprach für die 2. Einkaufsvereinigung . Pg.
Wegert gab einen interessanten Rückblick
über die verflossenen 25 Jahre . Der mit
einem guten Programm und verbill . Bewir¬
tung abgchaltenen JubiläumSkunbgebung
war eine fröhliche Kinderstunde voraus-
gegangcn.

Freudenstadt , 27. Nov . Nach einem unge¬
fähren Ncberschlag wurden durch die 6 hiezu
befugten Prüfer rd . dreißigtansend Zentner
Obst zur Ausfuhr geprüft . Rechnet man noch
ein Drittel hinzu , das ohne die Prüfstellen
zu passieren nach auswärts ging , so sind rö.
40 000 Zentner Obst ans dem Bezirk verkauft
worden.

Sie Landeshauptstadt meldet
Im Juli 1936 jährt es sich zum 20. Male,

daß die 26. R e s e r v e d i v i s i o n den über¬
mächtigen Angriff der englischen Kitchener-
Armee in der Linie Lvillers -Thiepval -Beau-
mont abgeschlagen hat . lieber drei Monate
stand sie dann in der tobenden Brandung
der Somme -Schlacht . In Erinnerung au
jene Kämpfe , die zu den furchtbarsten des
Weltkrieges gehörten , werden sich die alten
Kämpfer der Division am 5. Juli 1936 in
Stuttgart treffen . Man rechnet mit einer
Teilnahme von 8000 bis 10 000 alten Front¬
soldaten.

Biehpreise . Leutkirch:  Kühe 130—200
(geringere ) , gute vollfleischige Kühe 320—360
NM . — Rottweil:  juizge kräftige Arbeits¬
pferde 1000—1500, ältere Arbeitspferde 250
bis 500, Schlachtpferde 20—120, schwere Zug¬
ochsen 750—900, junge , sog. Ansetzlinge, 4ÖO
bis 600, trächtige Kühe 400—580, ältere Kühe,
sog. Wurstkühe, 300—400, trächtige Kalbinnen
450—670, Rinder 1—2jährig 260—450, Jung¬
vieh V-—Ijährig 180—280, Kälber bis zu
6 Monaten 150—190, Zuchtfarren 700—800,
Schlachtfarren 400—550 RM . — Welz¬
heim:  Stiere 200 - ^ 50, Kühe 250—500,
Kalbeln 450 —600, Rinder 150—400 NM . ie
Stück.

Schweinepreise . Buchau a. F .: Milch,
schweine 21.50—26 RM . — Leutkirch:
Ferkel 22—24 RM . — Obersontheim:
Milchschweine 18—24 RM . — Rottweil:
Milchschweine 16—24, Läufer 38 RM . —
Waldsee:  Milchschweine 21—24 RM . —
We hingen,  OA . Spaichingen : Milch¬
schweine 18—20 RM . '

Amtliche Bekanntmachungen
Fachkürse

Das Landesgewerbeamt beabsichtigt , in den nächsten Monaten
in Stuttgart folgende Lehrgänge zu veranstalten:

für Damenschneider und »schneiderinnen, Foloirafen,
Konditoren , Maurer , Sattler und Tapezierer »Smreiner,
Schuhmacher, Wiischeschneiderinne», Zimmerlente.

Außerdem
sür Flaschner , Kupferschmiede , Mechaniker , Schlosser u.
Schmiede über Autogenschweißen . Rohrschweißen , Alu¬
minium,chweitze» und Löten ; Handwerker aller Beruf »-
gruppen über Schausenfterdekoration ; Ingenieurs,
Werkmeister , Handwerker und Industriearbeiter über
Elektroschweißen.
Näheres ist aus der Bekanntmachung des Landesgewerbeamts

vom 19. November 1935 — Reg .-Anzeiger Nr . 137 vom 26. II . 1935
— zu ersehen. Der Regicrungsanzeiger liegt bei allen Bürgermeistern
aus.

Lalw , den 26. November 1935.
Oberamt : Dr . Hailer,  Rcgierungsassefsor.

Georgenäums -Dortrag
Am Freitag , den 29. November , abend» 8 Ahr, spricht

im Seorgenäum in Lalw die deutsch-baltische Dichterin

Mia Munier-" "
über auslandsdeutfches Schicksal.

Die Einwohnerschaftist zu zahlreichem Besuch eingeladen.
Der Georgenäumsrat.

Seitzental, den 28. November 1935.

Todesanzeige
Meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Groß¬

mutter und Schwiegermutter

Sliederilke Hermn»
ged. Dürr

ist nach langem schweren Leiden in die ewige Heimat
abberusen worden.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
der Gatte: Jakob Hermann

Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr in Altbulach.

vier Mein Imerlerl
dielkt vel üen tvelknsektt-
eiakSiikeil links Uesen.

Kann es eine schlimmere Ztrake stir
lten Oescssäitsmann^eben, cker„nictit
nütix" tiat, >Verdun§  ru treiben?

Deutsche Zögerschast
Kreis Calw
Am Sonntag , den 1 . Dezember , nachmittags V/ , Uhr , findet im Saale des Hotel„Waldhorn " in Lalw der Pflichtappell sämtlicherIagdfcheininhaber desKreises Lalw statt.
Der Bevölkerung wird Gelegenheit gegeben , die damit verbundene Nehgehörn»
Ausstellung om Samstag , den 3V. November , nachmittags von 3—7 Uhr
und Sonntag , den 1. Dezember , vormittags von 9—1 Uhr zu besuchen.
Ein Teil des Eintrittsgeldes (20 H/ ) geht zu Gunsten der Winterhilfe.

Der Kreisjägermeister.

Am Sonntag , den 1. Dezember

Rehessen mttiZpäHle
bei

Frau M . Braun , z.Lamm, Altburg

». ««ie » an ckar rarte hisrvan-
cke, Xincker starke

^nkorckerungen gestellt.
Leben Sie Ihren Kinckern

«lsn planlagenteoak.

jAeM - ALsrckst -ig
für Lsmsn lpläckcbsn
Lroös /^ usvslil

MM-

h/lslroorsnaLs

^koiriisim

Ingenieur
sucht auf 1. Dezember möbliertes»
heizbares

Zimmer

Wäsche
weist »un¬
klar/

VkjergrsteM indenpersiiwerkn̂

1835er LrillWner
lind Wen vcrllansi
Wer, sagt die Geschäjtsstelle ds. Bl.

Ehrliches , fleißiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren sür sofort
gesucht

Frau Schakble , Badstraße 10

0 i«; «r geruncke uock nahr¬
hafte LetrZnk »chmeckrt Kört-
Ilch « ie Schokolacke, entkZll
Nskrrslr « sknlick
Bin« 54 uttermUeli
ui»«I stoplt nickt
20 stka. «iss stäket.
2u ksben in:

Lalv bei Kauer, Konciitorei
, . vreik
, , I.ampart«r
, , pkeikker
» . Vinson

»tburx bei kraun
tllrssu , llüäler

, . Walker
kaä lelnack bei Sckvvämmle

Angebote unter H . P . 4S2 an
die Gesch.-Stelle ds . Blattes.

wer probt , «1er lob»

MlH '8
Ulliiitti'iiielil
krtiSitlivh in siion kpotkoicoi»
vrogerisn iinli stvformiiSurern

lavelstein bei tiakn

Nachhilfestunden
werden erteilt

Lederstratze 16 ll
Eine ältere gute

Dein Sohn lernt plötzlich
, etwas schwer—

(Er Hai dar nicht vom Barer
her) -

Da hat die Kraft für
Ertraftunden

37 Wochen trächtig , verkauft
Ulrich Roller , Zavelstel«

Empfehlen Sie Ihre Schwarz-
wald-Wacht überall!

Die„Meine" stets sehr schnell
gesunden.
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